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Zusammenfassung 
Der Beitrag beschreibt anhand eines Fallbeispiels das Phänomen der Korruption im geschäftli-
chen Verkehr, die daraus für Unternehmen resultierenden Schäden und zeigt Präventionsmög-
lichkeiten auf. 
 

Summary 
The author presents several case studies on the phenomenon of corruption. She shows the 
damages caused by corruption as well as the consequences for companies affected by it. She 
finally derives practical proposals to prevent corruption in business companies.  
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1. Einleitung 
 

In immer kürzeren Abständen treten in den letzten Jahren Korruptionsfälle in 

Wirtschaft und Politik ins Licht der Öffentlichkeit. Als besonders anfällig er-

scheinen die Vergabe von Großprojekten und der Anlagenbau. Es handelt sich 

dabei regelmäßig um Großaufträge, mit denen hohe Gewinne erwirtschaftet 

werden können. Viele Unternehmen sind daher bereit, für diese Aufträge hohe 

Summen an Bestechungsgeldern zu zahlen. Auf diese Weise gelangen sie an 

Informationen über die Angebote ihrer Konkurrenten, die es ihnen ermöglichen, 

selbst ein attraktiveres Angebot auszuarbeiten, bereits abgegebene eigene An-

gebote zu modifizieren oder schlicht eine positive Entscheidung für das eigene 

Unternehmen zu erkaufen. Somit wird das Unternehmen ausgewählt, das am 

effektivsten bestochen hat; das Unternehmen mit dem wirtschaftlichsten Ange-

bot kann dabei auf der Strecke bleiben.  

 

Da sowohl der Geber als auch der Nehmer von der Situation profitieren, handelt 

es sich bei Korruption vordergründig um ein Verbrechen ohne Opfer. Im Ge-

gensatz zu einem Diebstahl, bei dem es einen unmittelbar Geschädigten gibt, 

hat keine der beteiligten Parteien Interesse, an der Aufklärung mitzuwirken. Das 

geschädigte Unternehmen erfährt gewöhnlich erst dann von den Vorgängen, 

wenn es „Pannen“ in der Abwicklung gegeben hat. Der durch Korruption ent-

stehende Schaden beschränkt sich nicht auf die materielle Ebene; und selbst 

dort ist er in der Regel um ein Vielfaches höher als die Summe der gezahlten 

Bestechungsgelder. Wo Entscheidungen nicht nach objektiven Kriterien getrof-

fen werden und Prozesse intransparent ablaufen, wird letztlich das Prinzip der 

Marktwirtschaft beschädigt. 

 

Im Folgenden sollen das Phänomen Korruption im privatwirtschaftlichen Ver-

kehr an Fallbeispielen erläutert und Präventionsmöglichkeiten aufgezeigt wer-

den. Die geschilderten Typologien lassen sich weitgehend auf den behördlichen 

Bereich übertragen. 
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2. Begriffsbestimmungen 
 

Bei dem Begriff Korruption (lat. corrumpere = verderben/vernichten/bestechen1) 

handelt es sich im allgemeinen Sprachgebrauch um einen Sammelbegriff, der 

eine Vielzahl unterschiedlicher Themen von Bestechung bis zum allgemeinen 

Sittenverfall umschreibt. Für die Praxis ist eine so weite Umschreibung des Be-

griffs wenig hilfreich, weshalb sich im Laufe der Zeit folgende Definition in der 

kriminologischen Forschung durchgesetzt hat2: 

 

− Missbrauch eines öffentlichen Amtes, einer Funktion in der Wirtschaft oder 

eines politischen Mandats 

− zugunsten eines anderen 

− auf dessen Veranlassung oder eigeninitiativ 

− zur Erlangung eines Vorteils für sich oder einen Dritten 

− mit Eintritt oder in Erwartung des Eintritts eines Schadens oder Nachteils für 

die Allgemeinheit oder für ein Unternehmen 

 

Wendet man diese Definition an, so bedeutet dies: Mindestens einer der betei-

ligten Personen („Nehmer“) füllt im öffentlichen Bereich oder in der privaten 

Wirtschaft eine Funktion aus, die ihn in die Lage versetzt, entgegen einer ge-

setzlich oder im sozialen Konsens verankerten Norm, die festlegt, wie die Funk-

tion auszufüllen ist, einen Vorteil für eine bestimmte Handlungsweise zu verlan-

gen oder angeboten zu bekommen. Der Vorteil kann materieller oder immate-

rieller Art sein und wird für die Ausnutzung eines Handlungsspielraums zuguns-

ten des Vorteilsgebers („Geber“) gewährt. Die Gewährung des Vorteils führt zu 

einem Schaden oder Nachteil für die Allgemeinheit oder ein Unternehmen. Der 

Vorteil kann dem Nehmer direkt oder einem Dritten zugute kommen. 

 

Es handelt sich somit um einen Tausch zwischen dem Geber und dem Nehmer. 

Der Geber erhält für den Vorteil, den er dem Nehmer gewährt, eine Leistung, 

die er sonst nicht, nicht sicher, erst zu einem späteren Zeitpunkt oder nicht in 

                                            
1 Wahrig (2002) 
2 BKA (2002, S.4) 
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der gewünschten Form erhalten hätte. Die erhaltene Leistung kann sowohl in 

einer Handlung als auch in einer Unterlassung bestehen. Der Nehmer nutzt im 

Gegenzug Entscheidungsspielräume zugunsten des Gebers aus, die er im 

Rahmen seiner Funktion hat. Der Nehmer kann eine Selektionsentscheidung 

zugunsten des Gebers treffen, indem er ihm, z. B. bei Rationierungen, ein Gut 

zuteilt, das er sonst nicht oder nicht in der gewünschten Menge erhalten hätte. 

Der Nehmer kann dem Geber höhere Erträge sichern, indem er den Preis, die 

Lieferbedingungen oder die Qualitätsanforderungen an ein Gut zugunsten des 

Gebers verändert. Der Nehmer kann Entscheidungsabläufe oder Verfahren für 

den Geber beschleunigen. 

 

Um den Vorgang geheim zu halten und um Kontrollmechanismen zu umgehen, 

ist der Tauschvorgang regelmäßig in die normale geschäftliche Belegproduktion 

eingebunden. Dies senkt das Risiko für die Beteiligten und soll einen späteren 

Nachweis erschweren oder unmöglich machen.  

 

Das am weitesten verbreitete Verfahren ist der so genannte „Kick-back“. Der 

Geber stellt in Absprache mit dem Nehmer einen überhöhten Preis für eine 

Leistung in Rechnung und reicht einen Teil des Aufschlags, meistens in bar, an 

den Nehmer zurück. Dieses Verfahren ist für die Beteiligten mit dem Vorteil 

verbunden, dass der Kick-back in der Buchhaltung nicht unmittelbar nachweis-

bar ist, da der Bezahlung eine Rechnung gegenübersteht. 

 

Für den Begriff Korruption existiert im Strafgesetzbuch keine Legaldefinition. 

Unter Korruptionsdelikten werden üblicherweise die Straftatbestände der 

§§ 299 und 331 bis 334 StGB verstanden. Es handelt sich hierbei um die Straf-

tatbestände der Bestechlichkeit und Bestechung im geschäftlichen Verkehr, 

sowie Vorteilsannahme, Bestechlichkeit, Vorteilsgewährung und Bestechung 

von Amtsträgern. Daneben sind für die Bekämpfung der internationalen Korrup-

tion das Gesetz zur Bekämpfung der internationalen Bestechung (IntBestG) und 

das EU-Bestechungsgesetz (EUBestG) relevant. Mit diesen Gesetzen wurden 

entsprechende Konventionen der EU und der UN in nationales Recht umge-

setzt. 
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Korruption geht häufig mit Delikten wie Betrug, Untreue, Unterschlagung, wett-

bewerbsbeschränkenden Absprachen bei Ausschreibungen, Verrat von Dienst- 

oder Geschäftsgeheimnissen, Falschbeurkundung im Amt und Steuerhinterzie-

hung einher. Als besonders gefährdete Geschäftsprozesse gelten in der Praxis 

die Beschaffung, Auftragsvergabe und Leistungsgewährung. 

 

3. Fallbeispiele 
 

3.1. Struktur des Beispielunternehmens 
 

Die folgenden Fallbeispiele haben sich in meiner beruflichen Praxis in ähnlicher 

Form und Ausprägung in unterschiedlichen Unternehmen und Branchen abge-

spielt. Für eine einheitliche Darstellung und zur Anonymisierung der Betroffenen 

wurde ein Unternehmen erfunden, in dem sich die Korruptionsfälle zutragen. 

Die gewählte Branche dient nur der Illustration der Vorfälle. Sie ist für den Ab-

lauf nicht relevant – alle Vorgänge könnten sich ebenso gut in anderen Bran-

chen, wie z. B. der Bauwirtschaft, ereignen. 

 

Die Funpark GmbH („Funpark“), ein Freizeitpark in der Nähe von München, be-

schäftigt 1.000 Mitarbeiter. Die Organisationsstruktur kann dem Organigramm 

in der Anlage 1 entnommen werden. Bei Funpark fallen im Laufe des Jahres 

neben der Anschaffung neuer Fahrgeschäfte sowohl Neubau- als auch War-

tungs- und Instandhaltungsarbeiten an den betriebenen Anlagen, den Gebäu-

den und Außenanlagen an. Die Arbeiten werden teilweise von eigenen Mitarbei-

tern und teilweise von Fremdunternehmen durchgeführt, die wiederum teilweise 

Subunternehmer einsetzen. Mehrmals im Jahr werden Thementage und  

-wochenenden angeboten, die bei den Besuchern großen Zuspruch finden. In 

den Medien wird Funpark immer wieder wegen der Anschaffung der neuesten 

Fahrgeräte, der ausgefallen Dekorationen und der gepflegten Außenanlagen 

gelobt. Sicherheit, Qualität und Zeit sind kritische Faktoren für Funpark – die 

extra für einen Thementag angereisten Besucher erwarten, dass der Park ent-

sprechend dekoriert, das Personal vorbereitet und die Fahrgeschäfte einsatzbe-

reit sind. 
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Zur großen Überraschung der Geschäftsleitung von Funpark ließ Staatsanwalt-

schaft vor einigen Wochen mehrere Mitarbeiter an ihrem Arbeitsplatz verhaften. 

Zeitgleich wurden Durchsuchungen auf dem Gelände von Funpark, in den Ge-

schäftsräumen verschiedener Lieferanten sowie in den Privatwohnungen von 

Mitarbeitern und Lieferanten durchgeführt. Da die Durchsuchung an einem gut 

besuchten Tag während der Hauptsaison stattfand, berichtete auch die Presse 

ausführlich. In verschiedenen Zeitungsartikeln wird darüber spekuliert, dass 

unzureichende interne Kontrollen und mangelhafte Richtlinien es den Tätern 

leicht gemacht hätten. Der Hauptgesellschafter hat daraufhin ein Vier-Augen-

Gespräch mit dem Vorsitzenden der Geschäftsleitung geführt und seine Unzu-

friedenheit mit der Situation zum Ausdruck gebracht. Durch die negative Pres-

seberichterstattung sind die Pläne gefährdet, Funpark in eine Aktiengesellschaft 

umzuwandeln und eine Börseneinführung durchzuführen. 

 

3.2. Vor der Auftragsvergabe 
 

Die Praxis zeigt, dass Korruptionsstrukturen langsam entstehen. Anfangs han-

delt es sich häufig um kleinere Leistungen, die von den Empfängern als Kun-

denbetreuung verstanden werden. In dieser Phase nimmt der Empfänger oft 

nicht wahr, was eigentlich geschieht, weshalb sie auch als „Anfüttern“ bezeich-

net wird. 

 

So erging es auch Frau Beier, seit zehn Jahren Mitarbeiterin in der Einkaufsab-

teilung bei Funpark. Sie ist unter anderem für den Einkauf von Pflanzen für die 

Außenanlagen verantwortlich. Diese werden schon seit Jahren bei drei Stamm-

lieferanten bezogen. Die meisten Gärtnerarbeiten und Pflanzen werden bei der 

Gärtnerei Schorner bestellt. Funpark ist mit der Auftragsabwicklung dieser 

Gärtnerei sehr zufrieden. Die Pflanzen entsprechen den geforderten Qualitäts-

kriterien und werden von den Mitarbeitern der Gärtnerei fachgerecht einge-

pflanzt. Frau Beier bestellt gerne bei diesem Unternehmen. Als „VIP-Kunde“ 

wird sie vom Eigentümer, Herrn Schorner, persönlich betreut. Er meldet sich 

regelmäßig und weiß genau, welche Pflanzen routinemäßig ausgetauscht wer-

den müssen und unterbreitet Frau Beier auch Vorschläge für passende Ersatz-

pflanzen. Auf diese Weise erleichtert er ihre Arbeit. 
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Herr Schorner besucht sie häufig bei der Arbeit, wenn er auf dem Gelände zu 

tun hat, und er lädt sie abends zum Essen oder zu Theaterveranstaltungen ein. 

Einmal in der Woche lässt er ihr einen Blumenstrauß zur Dekoration ihres Bü-

ros überbringen. Er vergisst ihren Geburtstag nie und hat immer ein Geschenk 

für sie parat. Auch sonst kennt er ihre Vorlieben und Abneigungen. Frau Beiers 

Hobby ist das Tauchen, und er bringt ihr oft Zubehör für ihre Ausrüstung mit. Im 

Laufe der Zeit wurden die Mitbringsel immer teurer. So hat sie neben einer 

neuen Taucherbrille auch neue Handschuhe und Schwimmflossen erhalten. Als 

er ihr zu ihrem letzten Geburtstag einen Tiefenmesser im Wert von 150 Euro 

geschenkt hat, hat sie sich nichts dabei gedacht. 

 

Im Rahmen der Ermittlungen wurde Frau Beier von der Polizei vernommen. Sie 

sagte aus, dass die Geschenke keinen Einfluss auf ihre Bestellentscheidungen 

gehabt hätten. Sie sei mit der Qualität und Liefertreue immer sehr zufrieden 

gewesen, was auch der Grund dafür gewesen sei, dass sie hauptsächlich bei 

dieser Gärtnerei bestellt habe. Bei anderen Gärtnereien sei es in der Vergan-

genheit vorgekommen, dass die bestellten Pflanzen nicht pünktlich geliefert 

worden seien und dadurch Beete im Park nicht bepflanzt werden konnten. Dies 

könne dem Ruf von Funpark schaden, da die Besucher großen Wert auf die 

gepflegten Außenanlagen legten.  

 

Die Rechnungen der Gärtnerei Schorner wurden im Rahmen der Ermittlungen 

geprüft, und es wurde festgestellt, dass die Gärtnerei Schorner teilweise Ar-

beitsstunden von Gärtnern abgerechnet hat, die zu diesem Zeitpunkt bei ande-

ren Kunden beschäftigt waren. Auf diese Weise hat sich die Gärtnerei mindes-

tens den Gegenwert der Geschenke für Frau Beier zurückgeholt. 

 

3.3. Bei der Auftragsvergabe 
 

In vielen Unternehmen sind die Mitarbeiter des Einkaufs bei größeren Auftrags-

volumina, häufig ab 5.000 Euro, dazu verpflichtet, Angebote bei mehreren An-

bietern einzuholen. Hierfür werden Leistungsverzeichnisse aufgestellt, in denen 

die gewünschten Leistungen, Mengen und für die Ausführung benötigten Mate-

rialien aufgelistet werden (Anlage 2). Die Anbieter ergänzen in den Leistungs-
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verzeichnissen die Preise und senden sie an das Unternehmen, das die Aus-

wertung vornimmt, zurück. Häufig werden in der Privatwirtschaft mit den 

günstigsten Anbietern weitere Verhandlungen geführt und auf diese Weise noch 

bessere Preise erzielt. Dies unterscheidet das Verfahren von der Ausschrei-

bung von Bauleistungen nach der Verdingungsordnung für Bauleistungen 

(„VOB/A“) und der Verdingungsordnung für Leistungen („VOL/A“), einem ur-

sprünglich speziell für die Durchführung öffentlicher Bauaufträge entwickelten 

Regelwerk, das sehr formalisiert ist3.  

 

Herr Müller ist Mitarbeiter im Baueinkauf bei Funpark. In dieser Abteilung wer-

den alle Bau- und Instandhaltungsarbeiten auf dem Parkgelände bestellt. Herr 

Müller ist unter anderem für den Einkauf von Maler- und Trockenbauarbeiten 

zuständig. Durch die vielen Besucher treten ständig Schäden in und an Gebäu-

den und Fahrgeschäften auf. Insbesondere auf den weiß gestrichenen Wänden 

der Sanitäranlagen finden sich immer wieder Schmierereien und Fußabdrücke, 

die regelmäßig beseitigt werden müssen.  

 

Zu den Themenwochen wird der Park passend umgestaltet und auch die Innen-

räume werden umdekoriert. Hierfür werden teilweise neue Trennwände einge-

zogen, was in den Bereich der Trockenbauarbeiten fällt, die häufig von Malern 

durchgeführt werden. Funpark beschäftigt keine eigenen Maler, sondern vergibt 

die Malerarbeiten an Fremdunternehmen. Jährlich fallen Malerarbeiten in einem 

Umfang von ca. 2,3 Mio. Euro an. 

 

Die bestehende Einkaufsrichtlinie bei Funpark schreibt vor, dass für Aufträge ab 

einem Gesamtvolumen von 7.500 Euro bei mindestens drei Unternehmen An-

gebote eingeholt werden müssen. Um die Angebotsauswertung zu erleichtern 

und um eine einheitliche Basis zu schaffen, werden für die Malerarbeiten Leis-

tungsverzeichnisse aufgestellt, die den Unternehmen, die an der Erteilung eines 

Auftrags interessiert sind, zugesandt werden. Die Mitarbeiter im Einkauf suchen 

sich mögliche neue Lieferanten häufig aus dem Branchenbuch heraus. Teilwei-

                                            
3 Vgl. Baurecht-Ratgeber (URL) 
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se „bewerben“ sich interessierte Unternehmen auch direkt bei den Mitarbeitern 

des Einkaufs.  

 

Den Leistungsverzeichnissen wird ein Brief beigefügt, der den Unternehmen die 

Vorgehensweise erläutert und eine Bearbeitungsfrist von zehn Werktagen vor-

sieht. Gemäß Einkaufsrichtlinie dürfen zu spät eingegangene Angebote nicht 

mehr ausgewertet werden. 

 

Einen Zweijahresvertrag bei Funpark zu erhalten, ist für die Unternehmen sehr 

interessant, da Funpark bekanntermaßen pünktlich bezahlt und das Auftragsvo-

lumen regelmäßig hoch ist. Die Jahresplanung wird diesen Unternehmen durch 

das erfahrungsgemäß relativ konstante Auftragsvolumen erleichtert.  

 

Die Malerarbeiten werden für die Zwecke der Ausschreibung in so genannte 

Lose eingeteilt. Ein Los besteht jeweils aus einer Gruppe von Tätigkeiten und 

Artikeln (Anlage 3). Auf diese Weise ist es möglich, mehreren Unternehmen 

einen Zuschlag zu erteilen. Jedes Unternehmen bearbeitet dann ein Los. Es ist 

somit für ein Unternehmen nicht notwendig die Bedingungen aller Lose zu erfül-

len. Die Malerarbeiten werden, wie alle Rahmenverträge, alle zwei Jahre neu 

ausgeschrieben. 

 

Herr Müller hat, bevor er vor sieben Jahren bei Funpark zu arbeiten begann, 

eine kaufmännische Ausbildung absolviert. Malerarbeiten sind eigentlich nicht 

sein Spezialgebiet. Er verwendet daher bereits seit sieben Jahren das von sei-

nem Vorgänger erarbeitete Leistungsverzeichnis. Dieses bespricht er, bevor er 

es an die Malerunternehmen versendet, mit Herrn Knaller, dem Leiter der Abtei-

lung Facility Management, der sich mit den durchzuführenden Tätigkeiten we-

sentlich besser auskennt als er. Glücklicherweise sind auch die Maler immer 

sehr hilfsbereit. Während der letzten Ausschreibung wurde er von Herrn Pink, 

dem Inhaber der neu in den Bieterkreis aufgenommenen Pink GmbH, angeru-

fen, weil der im Leistungsverzeichnis aufgeführte Zement bereits seit drei Jah-

ren nicht mehr auf dem Markt erhältlich sei.  
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Die Auswertung der Angebote ergab, wie auch in den letzten zehn Jahren, dass 

die Bieter Rauch GmbH („Rauch“), Grünhoff KG („Grünhoff“), Krüger GmbH 

(„Krüger“) und Neuhaus GmbH („Neuhaus“) die günstigsten Angebote für die 

einzelnen Lose abgegeben hatten. Funpark war bisher immer sehr zufrieden 

mit den durchgeführten Arbeiten. Die Maler erledigen die Arbeiten prompt und 

sauber und sind auch nachts und am Wochenende erreichbar. Nacht- und Wo-

chenendarbeit fällt häufig in Vorbereitung der speziellen Thementage an, und 

es ist wichtig, dass alle Schmierereien auf Wänden so schnell wie möglich be-

seitigt und die Fahrgeschäfte pünktlich zu den Terminen umdekoriert sind. Mit 

der Pink GmbH wurde nicht weiterverhandelt, weil ihr Angebot weit über dem 

der Konkurrenzunternehmen lag.  

 

Zu Beginn seiner Tätigkeit wunderte Herr Müller sich, als er zu Ostern in sei-

nem Korb mit Eiern und Schokolade, den er von Herrn Rauch erhielt, einen 

Umschlag mit einem Warengutschein von Kaufhof über 25 Euro fand. Sein Kol-

lege, Herr Blau, erklärte ihm aber, dass er sich dabei nichts denken müsse. 

Kleine Geschenke erhalten die Freundschaft. Warengutscheine gab es fortan 

auch zu Weihnachten und zum Geburtstag.  

 

Das Angebot von Herrn Krüger, Tapeten und Farbe zu Großhandelskonditionen 

für die Renovierung seines Hauses zu erwerben, nahm Herr Müller ebenfalls 

an, da dies laut Auskunft seiner Kollegen üblich sei. Als er nach drei Monaten 

noch keine Rechnung von Krüger erhalten hatte, sprach er Herrn Krüger zwei- 

oder dreimal darauf an. Dieser schien die Rechnung vergessen zu haben. Er 

dachte sich daraufhin, dass es nicht seine Aufgabe sei, Herrn Krüger an Rech-

nungen zu erinnern. An die fällige Rechnung für die Rigipsplatten und Tapeten 

für sein Wochenendhaus erinnerte er Herrn Krüger nicht mehr. Dieser hatte es 

scheinbar nicht nötig, Rechnungen zu schreiben. Im Laufe der Zeit hat Herr 

Müller Gutscheine verschiedener Warenhäuser und Malerbedarf im Wert von 

3.000 Euro erhalten. 

 

Häufig wurde er von Kollegen angesprochen, ob er Farbe oder Tapeten über 

die für Funpark tätigen Maler billiger besorgen könne. Er tat seinen Kollegen 

diesen Gefallen gerne. Die Maler waren dazu bereit, den Mitarbeitern Sonder-
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rabatte zu gewähren, und Herr Müller ging davon aus, dass seine Kollegen 

Rechnungen erhalten würden. 

 

Die Ermittlungen der Polizei haben ergeben, dass die Maler sich vor Abgabe 

der Angebote abgesprochen hatten. Im Rahmen der Untersuchung wurden die 

Leistungsverzeichnisse verglichen und die Abweichungen der einzelnen Positi-

onen prozentual dargestellt. Es wurde festgestellt, dass die angebotenen Preise 

von Neuhaus in jeder einzelnen Position 11 % höher waren als die von Rauch, 

während die Preise von Grünhoff jeweils 8 % höher lagen (Anlage 4). Bei einem 

Vergleich der absoluten Werte war es dem Einkauf nicht aufgefallen, da diese 

scheinbar in größerem Maße voneinander abwichen. Im weiteren Verlauf der 

Untersuchung wurde in den bei Rauch, Grünhoff und Krüger beschlagnahmten 

Unterlagen ein Fax aufgefunden, das auf dem Kopf des Blattes die Absender-

kennung von Rauch und Grünhoff trug und auf dem „bitte weiterleiten an Herrn 

Krüger“ vermerkt war. Somit war nachweisbar, dass die Unternehmen ein Kar-

tell gebildet und ihre Preise abgesprochen hatten, um den Auftrag zu erhalten. 

Die Staatsanwaltschaft hat die Landeskartellbehörde eingeschaltet, die nun 

wegen illegaler Preisabsprachen ermittelt. 

 

Gemäß der vertraglichen Vereinbarung mit Funpark waren die Maler dazu ver-

pflichtet, die Arbeitsstunden am Ende des Tages unter Angabe der eingesetz-

ten Mitarbeiter von einem Vertreter der Abteilung Facility Management abzeich-

nen zu lassen. Rauch bearbeitete Aufträge bei mehreren Auftraggebern und 

hatte interne Aufstellungen geführt, aus denen ersichtlich war, welcher Mitarbei-

ter wann bei welchem Auftraggeber tätig war. Ein Abgleich dieser Unterlagen 

mit den bei Funpark eingereichten und abgerechneten Leistungsnachweisen 

ergab, dass Rauch Mitarbeiter bei Funpark abgerechnet hatte, die zu diesem 

Zeitpunkt für andere Auftraggeber tätig waren. 

 

Rauch rechnete seine Leistungen auf der Grundlage des Teils C der Verdin-

gungsordnung für Bauleistungen („VOB/C“) ab. Die VOB/C enthält Definitionen 

für eine Vielzahl von Leistungspositionen. Wie viele andere Unternehmen hatte 

Funpark die VOB/C zu einem Vertragsbestandteil gemacht. 
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Bei der Prüfung der Rechnungen im Rahmen der Ermittlungen fiel auf, das 

Rauch immer die Leistungsposition 2.006 (Anlage 3), vorbereitete Decken- und 

Wandflächen mit einem Tiefengrund grundieren, abrechnete. Tiefengrund ist 

jedoch nicht erforderlich, wenn eine Wand, z. B. um Schmierereien zu übertün-

chen, überstrichen wird. 

 

Der Nachweis derartiger Verdachtsmomente ist regelmäßig schwierig, da im 

Nachhinein nicht mehr nachvollziehbar ist, ob ein Tiefengrund aufgetragen wur-

de. Ob eine Maschine geliefert wurde, ist dagegen leicht feststellbar. Die Durch-

führung einer Schönheitsreparatur, ist schwerer nachzuweisen, insbesondere, 

wenn sie bereits längere Zeit zurückliegt oder der Rechnungstext, wie auch in 

diesem Fall, nicht aussagekräftig ist. Eine Vielzahl von Rechnungen enthielt als 

Leistungsbeschreibung lediglich „Ausbesserungsarbeiten nach Angaben der 

örtlichen Bauleitung“ oder „u. a. Decken und Wände im Raum, Flur und einem 

Vorraum mit Dispersionsfarbe neu gestrichen“. 

 

Ein Mitarbeiter von Rauch wurde polizeilich als Zeuge vernommen und mit dem 

Verdacht konfrontiert. Er bestätigte, dass ein Tiefengrund nur in etwa 50 % der 

abgerechneten Fälle aufgetragen wurde. Daraus ist ein Schaden von ca. 

45.000 Euro entstanden. 

 

Weiterer Schaden wurde Funpark zugefügt, indem Leistungen, für die Pauscha-

len, so genannte „Einheitspreise“, vereinbart waren, einzeln abgerechnet wur-

den. So wurden bei Tapezierarbeiten anstelle der pro Quadratmeter abzurech-

nenden Position 18 des Leistungsverzeichnisses („Wandflächen mit Rauhfaser-

tapete, mittlere Struktur, einschl. Lieferung der Tapete, auf Stoß tapezieren“ 

(Anlage 2)) die Tapeten, notwendige Vorarbeiten, wie z. B. das Ausbessern 

kleinerer Schadstellen in der Wand, und die Arbeitsstunden separat berechnet, 

die in der Position als Pauschale enthalten waren. 

 

Der durch das Vorgehen der Maler nachweisbar verursachte Schaden betrug in 

einem Zeitraum von sechs Jahren insgesamt ca. 250.000 Euro.  
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Die nicht in Rechnung gestellten Materialien und Leistungen für Funpark-

Mitarbeiter auf deren Privatgrundstücken wurden über nicht geleistete Arbeits-

stunden auf dem Gelände von Funpark abgerechnet. Um netto 100 % der 

Rechnungssumme für die Leistungen auf den Privatgrundstücken zu erhalten, 

war es notwendig, Funpark mindestens den doppelten Betrag in Rechnung zu 

stellen, da auf die Zahlungen von Funpark noch Steuern zu entrichten waren. 

Somit ist davon auszugehen, dass der tatsächlich entstandene Schaden, im 

Gegensatz zu dem nachweisbaren Schaden, etwa 500.000 Euro beträgt. Die-

ses Vorgehen wurde von den Beschuldigten bei polizeilichen Vernehmungen 

bestätigt. Es wird allgemein davon ausgegangen, dass mindestens eine Ein-

rechnung der dem Nehmer zugewendeten Leistungen im Verhältnis 1:1 erfolgt4. 

Aufgrund der steuerlichen Problematik ist jedoch davon auszugehen, dass jeder 

Euro Schmiergeld zu einer überhöhten Abrechnung von mindestens zwei Euro 

führt. 

 

Zudem waren die vereinbarten Preise nicht marktüblich, sondern durch die Ab-

sprachen unter den Malerbetrieben überhöht. Neuen Bietern war es nur schwer 

möglich, zum Zuge zu kommen, da in den Leistungsverzeichnissen Scheinposi-

tionen, wie beispielsweise ein sehr teurer Speziallack, enthalten waren, die in 

der Realität nicht zur Ausführung kamen. Neue Bieter geben bei diesen Positio-

nen regelmäßig marktüblichen und für sie auskömmlichen Preis an. Die einge-

weihten „alten“ Bieter wissen, welche Positionen nicht zur Ausführung gelangen 

und können somit niedrigere Gebote abgeben. Dies führte dazu, dass Pink bei 

der Auswertung der Angebote deutlich höher lag als das Kartell der übrigen Ma-

ler. 

 

Die interne Revision von Funpark hat im Rahmen der Aufarbeitung der Korrup-

tionsfälle die Gebote der Maler auf der Basis der tatsächlich in den letzten Jah-

ren abgerufenen Mengen nachkalkuliert und kam zu dem Ergebnis, dass Pink 

in Wahrheit das günstigste Gebot abgegeben hatte. 

                                            
4 BGH NJW 62, 1099 formuliert eine widerlegliche Vermutung, dass dem Geschäftsherren (hier 

Funpark) mindestens in Höhe der Zuwendungssumme ein Schaden entstanden ist. 
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3.4. Während der Auftragsabwicklung 
 

Herr Kriegbaum ist seit 15 Jahren Leiter des Bereichs „Technische Gebäude-

ausrüstung“ bei Funpark. Er ist gelernter Elektromeister und Vorgesetzter eines 

Teams von zehn Mitarbeitern. Mit seinem Team ist er für die Überwachung der 

Fremdarbeiter im Bereich Elektrik auf dem Gelände verantwortlich. Ferner teilt 

er den Elektrikern mit, welche Arbeiten auf dem Gelände durchzuführen sind. 

Es ist ständig ein Team von fünf bis sieben Elektrikern auf dem Gelände von 

Funpark beschäftigt. Die Fahrgeschäfte sind mit bunten Lichtern dekoriert, und 

auch auf weiten Teilen des Geländes sind Lichterketten angebracht. Um einen 

reibungslosen Ablauf zu garantieren, sind die Elektriker oft bis spät in die Nacht 

im Einsatz. Da am Wochenende die meisten Besucher kommen, ist auch am 

Wochenende immer ein Team vor Ort. 

 

Die Elektroarbeiten umfassen sowohl die Instandhaltung der elektronischen 

Bauteile der Fahrgeschäfte als auch die Anbringung und Wartung der Lichter-

ketten und der elektrisch betriebenen Figuren, die auf dem Gelände aufgestellt 

sind. Diese Arbeiten werden bereits seit sieben Jahren von der Hell GmbH und 

der Dunkel GmbH durchgeführt. 

 

Die Elektriker müssen sich bei Schichtbeginn bei Herrn Kriegbaum oder einem 

seiner Kollegen anmelden. Die durchgeführten Arbeiten und das dafür verwen-

dete Material wie Kabel, Glühlampen, Sicherungen etc. werden von den Arbei-

tern auf dafür vorgesehenen Vordrucken, so genannten Tagelohnberichten, 

dokumentiert. Die Tagelohnberichte werden am Ende des Tages von Herrn 

Kriegbaum oder seinem Vertreter gegengezeichnet. Die Rechnungsstellung 

erfolgt auf Basis der Tagelohnberichte, die vertragsgemäß der Rechnung als 

Nachweis beizufügen sind. 

 

Herr Kriegbaum versteht sich nicht gut mit seinen Kollegen und ist mit seinem 

Arbeitsplatz nicht zufrieden. Außerdem ist er der Ansicht, dass er unterbezahlt 

ist. Sein Vorgesetzter verweigert ihm bereits seit Jahren die verdiente Gehalts-

erhöhung. Herr Kriegbaum hat das Haus seiner Eltern geerbt und renoviert es 

gerade für sich und seine Familie. Er ist eng mit Herrn Süß, dem Geschäftsfüh-
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rer der Hell GmbH befreundet. Er hat mit Herrn Süß zusammen seine Ausbil-

dung zum Elektriker absolviert. Herr Kriegbaum hatte sich seinerzeit für die Hell 

GmbH stark gemacht, als ein neuer Elektriker für Funpark gesucht wurde. Herr 

Süß hat ein gutes Verhältnis zu vielen der auf dem Gelände von Funpark täti-

gen Handwerkern. Den Inhaber des Küchengroßhändlers Planbau GmbH, der 

die Gastronomiebetriebe auf dem Gelände ausstattet, kennt er schon seit lan-

gem, und mit dem Geschäftsführer der Schreinerei Holzwurm spielt er einmal in 

der Woche Squash. 

 

Als die Renovierungsarbeiten an seinem Haus schon weiter vorangeschritten 

waren, fragte Herr Kriegbaum Herrn Süß, ob er ihm einen zuverlässigen Kü-

chenhändler empfehlen könne. Zudem plante er, Holzpaneelen in seinem Haus 

anbringen zu lassen und benötigte hierzu einen Schreiner. Herr Süß versprach 

ihm, sich zu erkundigen.  

 

Bereits nach zwei Wochen wurden von Holzwurm im Wohnbereich und in der 

Küche Kassettendecken im Wert von ca. 8.000 Euro angebracht. Kurze Zeit 

darauf lieferte Planbau eine hochwertige Küche. Herr Kriegbaum war sich dar-

über bewusst, dass er sich die hochwertigen Materialien und den Einbau nicht 

leisten konnte und suchte nach einer Lösung für dieses Problem. Beim wö-

chentlichen Stammtisch mit Herrn Süß kamen die beiden auf die Idee, die 

Rechnungen über Funpark laufen zu lassen. Der Ablauf wurde folgendermaßen 

gestaltet: Planbau und Holzwurm stellen ihre Rechnungen nicht an Herrn 

Kriegbaum, sondern an die Hell GmbH, die den fälligen Betrag überweist und 

die Rechnung „ordnungsgemäß“ als Betriebsausgabe bucht. Herr Kriegbaum ist 

über die Höhe des verfügbaren Budgets für die Elektroarbeiten informiert und 

teilt Herrn Süß mit, wie viel des geplanten Budgets noch verfügbar ist. Herr Süß 

stellt Funpark in Höhe des verfügbaren Budgets so lange Elektroarbeiten in 

Rechnung, die nicht durchgeführt wurden, bis die von ihm bezahlten Rechnun-

gen kompensiert sind. Die notwendigen Tagelohnberichte werden von Herrn 

Kriegbaum unterzeichnet. Diese Art der Abwicklung wird „Dreiecksgeschäft“ 

genannt. Sie hat den Vorteil, dass die bei Bargeschäften anfallenden steuerli-

chen Probleme entfallen. 
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Neben dem Schadensersatzanspruch von Funpark sind des Weiteren noch 

steuerliche und steuerstrafrechtliche Aspekte für Hell von Bedeutung. Da Hell 

die Rechnungen von Planbau und Holzwurm als Betriebsausgaben steuerlich 

geltend machte, müssten diese nachversteuert werden. Die ermittelnde Staats-

anwaltschaft könnte das Verfahren an das Finanzamt für Fahndung und Straf-

sachen abgeben, das ein Verfahren wegen Steuerhinterziehung einleiten könn-

te. 

 

3.5. Bei der Abrechnung 
 

Herr Bleibtreu ist seit sechs Jahren Mitarbeiter in der Rechnungsprüfung bei 

Funpark. Bei seinen Kollegen ist er sehr beliebt, und er fehlt bei keiner Abtei-

lungsfeier. Er bearbeitet die Kreditoren mit den Buchstaben U bis Z, zu denen 

auch die Glühfix GmbH („Glühfix“), ein Sanitärunternehmen gehört. Nachdem 

die Eingangsrechnungen bei Funpark verschiedene Kontrollen durchlaufen ha-

ben und die sachliche Richtigkeit aus der Fachabteilung bestätigt wurde, weist 

Herr Bleibtreu die Rechnungen zur Zahlung an. Glühfix ist eines von drei Unter-

nehmen, die bei Funpark sanitäre Einrichtungen liefern und einbauen. Dort sind 

sieben Installateure beschäftigt. Bei den Lieferanten von Funpark ist bekannt, 

dass Herr Bleibtreu die Rechnungen sehr langsam bearbeitet. Oft werden die 

fälligen Beträge erst nach mehreren Monaten ausgeglichen. 

 

Herr Bleibtreu benötigt Schränke und eine Duschkabine für sein neues Bad. 

Ihm ist bekannt, dass Glühfix hochwertige Produkte zu fairen Preisen liefert. Er 

hat bei seinen Kollegen schon Gerüchte über andere Installateure gehört, bei 

denen es Probleme bei der Lieferung gegeben haben soll. Er bat Glühfix und 

ein weiteres Unternehmen, das ihm von einem Freund empfohlen wurde, um 

ein unverbindliches Angebot für die Sanitärmöbel. Da das Angebot von Glühfix 

günstiger ausfällt, bestellt er die Einrichtung bei Glühfix. Lieferung und Montage 

erfolgen zeitnah. 

 

Herr Sauters, der Geschäftsführer von Glühfix weist seine Buchhalterin an, 

Herrn Bleibtreu keine Rechnung für die Sanitäreinrichtung zu senden.  
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Als Herr Bleibtreu nach einigen Monaten bei Glühfix anruft und nach der noch 

ausstehenden Rechnung fragt, schlägt Herr Sauters ihm vor, auf den Betrag zu 

verzichten, wenn Herr Bleibtreu zukünftig die Rechnungen von Glühfix an Fun-

park umgehend bearbeitet. Da die Zahlungsmoral in den letzten Jahren immer 

schlechter geworden ist, könnte Glühfix in wirtschaftliche Schwierigkeiten gera-

ten, wenn ein Großkunde wie Funpark die Rechnungen erst nach mehreren 

Monaten ausgleicht. Herr Bleibtreu willigt ein und bearbeitet fortan die Rech-

nungen von Glühfix mit Priorität. Dies führt dazu, dass bei anderen Lieferanten 

oder Lieferanten Zahlungsziele überschritten und Skonti durch die verzögerte 

Bearbeitung nicht abgezogen werden können.  

 

4. Zwischenergebnis 
 

Aus den vorangegangenen Fallbeispielen wird deutlich, dass die Vorteile für die 

Geber darin liegen, dass sie  

− vertrauliche Informationen erhalten, 

− sich nicht an vorgegebene Standards halten müssen und Schlecht- oder 

Minderleistungen erbringen können, 

− überhöhte Preise abrechnen können, 

− Zahlungen für Leistungen erhalten, die nicht erbracht wurden. 

 

Die Fallbeispiele verdeutlichen ebenfalls, dass Korruption selten allein, sondern 

in der Mehrzahl der Fälle mit anderen Delikten einhergeht. Wie im Fall der Ma-

lerarbeiten bei Funpark gehen Korruptionsfälle nach § 299 StGB, Bestechlich-

keit und Bestechung im geschäftlichen Verkehr, häufig im Zusammenhang mit § 

298 StGB, Wettbewerbsbeschränkende Absprachen bei Ausschreibungen, ein-

her. Im Fall illegaler Preisabsprachen bei Malerarbeiten bei Funpark ermittelt 

die Landeskartellbehörde, da aus den beschlagnahmten Unterlagen hervorgeht, 

dass die Maler sich im Rahmen der Ausschreibung abgesprochen hatten. Hier-

bei ist zu beachten, dass eine wettbewerbsbeschränkende Absprache auch 

dann vorliegt, wenn der beteiligte Bieter den Zuschlag nicht erhält. Dies ist ins-

besondere dann der Fall, wenn so genannte „Schutzangebote“ abgegeben wer-
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werden, also ein Bieter bewusst ein höheres Angebot abgibt, als ein anderer, 

damit dieser den Zuschlag erhält. 

 

Die beteiligten Unternehmen und die Mitarbeiter von Funpark haben sich in der 

Mehrzahl der geschilderten Fälle auch des Betrugs nach § 263 StGB schuldig 

gemacht, indem sie Rechnungen für Leistungen ausgestellt haben, die sie nicht 

oder nicht in der angegebenen Form erbracht haben  

 

Mit Betrug auf der Lieferantenseite geht auf der Unternehmensseite in vielen 

Fällen auch Untreue nach § 266 StGB einher. Herrn Kriegbaum kann Untreue 

vorgeworfen werden, weil er in seiner Position die Tagelohnberichte der Dien-

stleister abzeichnet. Er weiß, dass in ihnen Arbeitsstunden enthalten sind, die 

nicht erbracht wurden. Er verletzt damit seine Pflicht die Vermögensinteressen 

von Funpark wahrzunehmen und Funpark ist durch die Bezahlung ein Schaden 

entstanden. Es ist jedoch zu beachten, dass nicht jeder Mitarbeiter auch eine 

Vermögensbetreuungspflicht hat. Hinzu kommt in diesem Fall noch die 

Beteiligung von Herrn Kriegbaum am Betrug des Lieferanten. 

 

Für die Praxis ist zu beachten, dass die hier aufgeführten Delikte zwar häufig, 

aber nicht zwangsläufig gemeinsam auftreten. Hier wurden Fälle wiedergege-

ben, die sich in ähnlicher Form tatsächlich ereignet haben. Für eine abschlie-

ßende Bewertung anderer Korruptionsfälle sind die Eigenheiten des Einzelfalls 

zu beachten. 

 

5. Warnsignale 
 

In der Praxis hat sich gezeigt, dass Korruption häufig mit bestimmten Warnsig-

nalen, so genannten „Red Flags“ einhergeht. Die folgende Aufstellung erhebt 

keinen Anspruch auf Vollständigkeit; es handelt sich um eine Auflistung der Red 

Flags, die in meiner Praxis besonders häufig aufgetreten sind. Diese können in 

persönliche und geschäftsbezogene Red Flags eingeteilt werden.  
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Als persönliche Red Flags können folgende Merkmale auftreten: 

− im Verhältnis zum Einkommen unerklärlich hoher Lebensstandard 

− Zur-Schau-stellen von Statussymbolen 

− unübliche private Kontakte zu Lieferanten 

− häufige aufwändige Geschäftsessen oder -reisen 

− Ausübung von Nebentätigkeiten ohne entsprechende Genehmigung oder 

Anzeige 

− Prahlen mit Kontakten im geschäftlichen und privaten Bereich 

− Vergünstigungen von Lieferanten wie Sonderkonditionen, Einladungen 

zu Veranstaltungen, Nutzung von Freizeiteinrichtungen des Lieferanten 

 

Geschäftsbezogene Red Flags treten in folgenden Anzeichen oder Merkmalen 

auf: 

− seltene oder gar keine Inanspruchnahme von Urlaub 

− Mitnahme von Arbeitsunterlagen nach Hause 

− Bearbeitung bestimmter Vorfälle („Chefsache“) 

− umgehen von Vorschriften und Richtlinien 

− unterschiedliche Bewertungen und Entscheidungen bei gleichem Sach-

verhalt 

− eingeschränkter Bieterkreis 

− Konzentration von Kompetenzen 

− fehlende Kontrolle bei Vorgängen 

− wenige Korrekturen in den Abrechnungen 

− Splitten von Aufträgen, um Ausschreibungen zu vermeiden 

− Vermeiden des Einholens von Vergleichsangeboten 

− wiederholte Überschreitung der Auftragswerte oder genaue Einhaltung 

der Auftragswerte (Ausnutzung von Budgets) 

− häufige Rechenfehler oder Nachbesserungen in Leistungsver-

zeichnissen 

− häufige, aufwändige Nachtragsarbeiten 

− Zahlungen für nicht spezifizierte Dienstleistungen 

 

 



Beiträge der Hochschule Pforzheim Nr. 112 20

Häufig treten Red Flags auf, ohne dass sie von den Mitarbeitern oder Kollegen 

bemerkt werden. In der Praxis hat sich jedoch gezeigt, dass in fast allen Fällen 

Warnsignale vorhanden waren. Viele Mitarbeiter realisieren erst dann, dass das 

Verhalten des Kollegen auffällig war, wenn ihnen bekannt wird, dass in seinem 

Bereich Unregelmäßigkeiten aufgetreten sind.  

 

Wichtig im Zusammenhang mit Red Flags ist es, Sensibilität für ihr Auftreten zu 

entwickeln, ohne gleich einem Verfolgungswahn zu verfallen. Insbesondere die 

personenbezogenen Warnsignale sind häufig leicht auszumachen. Sie sind je-

doch, wie auch die geschäftsbezogenen, mehrdeutig. Viele auf den ersten Blick 

ungewöhnliche Verhaltensweisen sind erklärbar. So kann das für das Einkom-

men des Kollegen eigentlich zu teure Fahrzeug auch durch eine Heirat, eine 

Erbschaft oder durch einen Lottogewinn finanziert sein. Ein auftretendes Warn-

signal sollte immer im Zusammenhang mit den Umfeldbedingungen betrachtet 

werden und erst dann sollte entschieden werden, ob Korruptionsgefahr vorliegt. 

Als Ausgangspunkt für Prüfungshandlungen sind daher die geschäftsbezoge-

nen Warnsignale besser geeignet, da die erforderlichen Informationen, wie z. B. 

Dokumente, in der Regel im Zugriff des Unternehmens sind. 

 

6. Präventionsmöglichkeiten 
 

6.1. Korruptionsrisiko und -vorsorge 
 

Die vorigen Kapitel haben gezeigt, dass Korruption ein ernsthaftes Problem im 

Wirtschaftsleben darstellt. Viele Unternehmen realisieren dies jedoch erst, wenn 

sie selbst betroffen sind. Häufig wird bei der Untersuchung der Vorfälle offen-

bar, dass die Verfahren und Richtlinien in den Unternehmen nicht auf den 

Schutz vor Korruption ausgerichtet sind. Betrachtet man die Abläufe und Vor-

schriften genauer, wird oft festgestellt, dass in Bereiche wie die (physische) Un-

ternehmenssicherheit oder die IT-Sicherheit investiert wird. So schützen sich 

Unternehmen mit einem Wachdienst vor Eindringlingen und installieren Fire-

walls, um ihre IT-Infrastruktur gegen Angriffe von außen zu schützen. Die Ge-

fahr aber, die von den eigenen Mitarbeitern ausgeht, wird häufig unterschätzt. 
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Die von PricewaterhouseCoopers durchgeführte Umfrage5 zur Wirtschaftskrimi-

nalität zeigt, dass 25 % der weltweit befragten 3.623 Unternehmen Korruption 

zu den vorherrschenden Delikten zählen.6 Tatsächlich wurden bei sechs Pro-

zent der Unternehmen Korruptionsfälle nach § 299 StGB (Bestechlichkeit und 

Bestechung im geschäftlichen Verkehr) aufgedeckt. Diese verursachten einen 

Schaden von durchschnittlich 3.423.716 Euro. Die Relevanz zeigt sich insbe-

sondere im Vergleich mit dem durch Betrug und Untreue verursachten Schaden 

von durchschnittlich 1.262.483 Euro bei einem Vorkommen in 33 % der befrag-

ten Unternehmen. Völlig ungewiss ist in diesem Zusammenhang die Anzahl der 

nicht aufgedeckten Korruptionsfälle und der daraus entstandene Schaden. Zu-

dem ist zu beachten, dass mit der Studie nur Korruptionsfälle nach § 299 StGB 

abgedeckt werden. Die Bestechlichkeit und Bestechung von Amtsträgern, die 

häufig gemeint sind, wenn von Korruption gesprochen wird, werden von der 

Studie nicht erfasst. 

 

Wie kann vor diesem Hintergrund wirksame Korruptionsprävention geleistet 

werden? Unternehmen sollten zunächst korruptionsgefährdete Arbeitsgebiete 

feststellen und einer Risikoanalyse unterziehen. Korruptionsrisiken können ins-

besondere dort auftreten, wo Außenkontakte wahrgenommen werden oder Ent-

scheidungen getroffen werden, durch die Dritte begünstigt oder benachteiligt 

werden. Bereiche, in denen mit sensiblen Daten umgegangen wird, sind eben-

falls als Risikobereiche anzusehen. 

 

Auf der Grundlage des Ergebnisses der Risikoanalyse sind die Regelungen 

bezüglich der Arbeitsabläufe entsprechend anzupassen. Grundsätzlich sollten 

folgende Präventionsmöglichkeiten in Betracht gezogen werden ohne damit 

eine abschließende Aufzählung geben zu wollen. 

 

 

                                            
5 Insgesamt wurden weltweit 3.623 Telefoninterviews, davon 1.476 in Westeuropa, in 50 Län-

dern durchgeführt. Die befragten Unternehmen wurden zufällig aus den Top 1000 des jewei-
ligen Landes ausgewählt. Befragt wurden Vorstände, Geschäftsführer bzw. Personen, die für 
die Entdeckung oder Prävention von Wirtschaftskriminalität verantwortlich sind. 

6 PricewaterhouseCoopers (2003, S. 9 ff). 
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6.2. Transparenz 
 

Im Unternehmen sollten Verfahren durch größtmögliche Transparenz nachvoll-

ziehbar gestaltet werden. Dazu gehören insbesondere eindeutige Zuständig-

keitsregelungen, ein funktionierendes Berichtswesen, EDV gestützte Vorgangs-

kontrolle und eine genaue und vollständige Dokumentation der durchgeführten 

Tätigkeiten. 

 

Übertragen auf Funpark wäre unter anderem über eine Überarbeitung der be-

stehenden Einkaufsrichtlinie nachzudenken. Es bestehen bereits Regeln, ab 

welchem Einkaufsvolumen Angebote bei mehreren Unternehmen eingeholt 

werden müssen. Ergänzend könnte hier eine maximale Vertragsdauer mit ei-

nem Lieferanten festgelegt werden, um ein „Hoflieferantentum“ zu unterbinden. 

Werden, abweichend von der Richtlinie, Lieferanten länger beauftragt, gibt es 

hierfür sicherlich gute Gründe. Diese sollten vom jeweiligen Mitarbeiter im Ein-

kauf schriftlich festgehalten und in der entsprechenden Akte abgelegt werden. 

Denkbar wäre es, die Akten online über das Intranet allen interessierten Mitar-

beitern zugänglich zu machen. Hier könnten auch nach Beendigung des Verga-

beprozesses die Auswertungen und Gründe für die Vergabeentscheidungen 

einsehbar gemacht werden. Wichtig ist im Zusammenhang mit allen Verhaltens- 

und Verfahrensrichtlinien, deren Einhaltung zu kontrollieren, ohne jedoch die 

sture Einhaltung um jeden Preis durchzusetzen. Ausnahmen von der Regel 

müssen in begründeten Einzelfällen möglich sein. Diese Entscheidung sollte 

jedoch nicht von einem Mitarbeiter allein getroffen werden. Die Gründe für die 

Abweichung sind zu dokumentieren. 

 

Leistungsverzeichnisse sollten regelmäßig aktualisiert werden. Sind die eigenen 

Mitarbeiter hierzu nicht in der Lage, können ein Ingenieurbüro oder über die 

Industrie- und Handelskammern unabhängige Fachleute eingeschaltet werden. 

 

6.3. Funktionstrennung 
 

Das Korruptionsrisiko kann vermindert werden, indem die Kombination be-

stimmter Funktionen und Entscheidungskompetenzen bei einer Person oder 
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Stelle vermieden werden. Die Bereiche Entscheidung, Ausführung, Überprü-

fung, Berichterstattung und Abrechnung sollten getrennt werden. 

 

Die Einrechnung privater Leistungen in Aufträge bei Funpark wäre erschwert 

worden, wenn Herr Kriegbaum nicht für die Beauftragung der Elektriker, die 

Kontrolle der Ausführung und die Unterzeichnung der Tagelohnberichte verant-

wortlich gewesen wäre. Die Leistungskontrolle sollte zukünftig von einem ande-

ren Mitarbeiter durchgeführt werden. 

 

6.4. Vier-Augen-Prinzip 
 

Das Vier-Augen-Prinzip besagt, dass bestimmte Tätigkeiten nicht von einer 

Person alleine durchgeführt werden sollen. Mindestens eine weitere Person 

sollte hinzugezogen werden. 

 

Ab einem bestimmten Auftragswert sollten Aufträge nicht von einem Mitarbeiter 

alleine vergeben werden. So können beispielsweise in den Auswertungspro-

zess mehrere Mitarbeiter einbezogen werden. Für Herrn Schorner war es ver-

gleichsweise leicht, die Sympathie von Frau Beier zu erwerben. Die Entschei-

dung über die Auftragsvergabe sollte ab einem bestimmten Schwellenwert von 

zwei Mitarbeitern getroffen werden. 

 

6.5. Rotation 
 

Die Opportunitätskosten korrupter Handlungen können durch die regelmäßige 

Versetzung von Mitarbeitern in korruptionsgefährdeten Positionen in andere 

Abteilungen oder auf neue Posten erhöht werden7. Die Geber müssen sich im-

mer wieder mit neuen Partnern arrangieren, wodurch der Aufbau langfristiger 

Beziehungen gestört wird. Außerdem wird das Entdeckungsrisiko erhöht. In 

diesem Fall ist zu beachten, dass Rotation Kosten verursacht, da die Mitarbeiter 

bei jedem Wechsel in ihr neues Tätigkeitsfeld eingearbeitet werden müssen und 

die Gefahr besteht, dass Know-how verloren geht. 

                                            
7 Dietz (1998, S. 87) 
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Bei Funpark hätte eine regelmäßige Rotation innerhalb der Einkaufsabteilung 

helfen können, die vorgefundenen Korruptionsstrukturen zu verhindern oder 

zumindest deren Bildung erschweren. Hierzu ist ferner anzumerken, dass Per-

sonalwechsel ein häufiger Grund für die Entdeckung wirtschaftskrimineller 

Handlungen ist. 

 

6.6. Unternehmensleitlinien 
 

Durch Unternehmensleitlinien wird das Wertesystem des Unternehmens be-

schrieben. Aus diesem Wertesystem werden die Organisationsziele und allge-

meine Richtlinien zu deren Umsetzung abgeleitet. Aufgrund der inhaltlichen und 

formalen Unterschiede sind die Inhalte bisher bestehender Unternehmensleitli-

nien sehr unterschiedlich. Häufig vorkommende Werte sind Rentabilität, Ehr-

lichkeit, Marktführerschaft, Integrität, Einhaltung der Gesetze, Produktsicherheit, 

Kundenorientierung, Umweltschutz, Produktqualität, Sicherheit am Arbeitsplatz, 

Lieferantenorientierung, Rechtschaffenheit, Informationsoffenheit, Ehrlichkeit 

bei der Preis-, Rechnungs- und Vertragsgestaltung und die Verpflichtung, der 

Gemeinschaft zu nutzen8. 

 

Im Zusammenhang mit der Ausarbeitung von Leitlinien ist eine gründliche Aus-

einandersetzung mit den möglichen Inhalten auf allen Ebenen des Unterneh-

mens wichtig. Der Ist- und der Sollzustand müssen ebenso geklärt werden wie 

die Erstellung des Verhaltenskodex und dessen konkrete Umsetzung in die 

Praxis.  

 

Die Grundvoraussetzung für ein unternehmensethisches Konzept ist die aktive 

Durchsetzung nach dem Top-down-Verfahren9. Der Unternehmensleitung 

kommt eine Vorbildfunktion zu, ohne die das Konzept zum Scheitern verurteilt 

wäre, da unter den Mitarbeitern keine Aufmerksamkeit für ethische Fragen ent-

stehen kann, wenn die Unternehmensleitung moralische Fragen nicht ernst 

nimmt oder für irrelevant hält. 

                                            
8 Wieland (1994. S. 12) 
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Unternehmensleitlinien bilden einen Handlungsrahmen für die Mitarbeiter. Sie 

definieren die gewünschten Verhaltensanforderungen für die Mitarbeiter und 

geben ihnen damit Sicherheit. Herr Müller aus der Einkaufsabteilung von Fun-

park war sich zu Beginn seiner Tätigkeit unsicher, wie er sich verhalten sollte, 

als er Geschenke von Lieferanten erhielt und suchte Rat bei seinen Kollegen, 

da das Unternehmen hierzu offensichtlich keine eindeutige Aussage getroffen 

hatte. Ergänzend zu den Unternehmensleitlinien sollten weiterführende Informa-

tionen und Schulungen für die Mitarbeiter angeboten werden, in denen ihnen 

erwünschtes Verhalten vermittelt wird. 

 

7. Fazit 
 

Die Einfallstore für Korruption stehen überall dort, wo Entscheidungen getroffen 

werden. Korruption wird einerseits durch äußere Faktoren wie mangelnde 

Transparenz und Kontrolle, aber in vielen Ländern sicherlich auch durch feh-

lende Gesetze oder Mängel in deren Durchsetzung begünstigt. Andererseits 

darf der Faktor Mensch in diesem Zusammenhang nicht unberücksichtigt blei-

ben. Gier, mangelndes Unrechtsbewusstsein und eine gewisse Selbstbedie-

nungsmentalität begünstigen die Entstehung von Korruption, die sich, einmal 

begonnen, wie ein Krebsgeschwür weiter verbreitet. Die durch Korruption ver-

ursachten Schäden sind, nicht nur auf der materiellen Ebene, außerordentlich 

hoch. Wo Korruption herrscht, ist fairer Wettbewerb nicht möglich. Die Kompen-

sation der gezahlten Bestechungsgelder erfolgt meist durch die Einrechnung in 

bestehende Aufträge. Ist dies nicht direkt möglich, werden oft Abschläge in der 

vereinbarten Qualität vorgenommen, die sich im schlimmsten Fall negativ auf 

die Umwelt auswirken oder auch gesundheitliche Folgen haben können. Aus 

diesem Grund sollte Korruption nicht als jahrhundertealtes Phänomen hinge-

nommen, sondern bekämpft werden.  

 

Hier kann jeder seinen Beitrag leisten, indem er im eigenen Aufgabenbereich 

darauf achtet, Entscheidungen nach objektiven Kriterien zu treffen und transpa-

                                                                                                                                
9 Wieland (1994. S. 13) 
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rent zu gestalten. Wird eine Gefälligkeit von einem potenziellen neuen Lieferan-

ten angeboten, sollte hinterfragt werden, wie die Entscheidung ohne diese Ge-

fälligkeit ausfallen würde. Der betroffene Mitarbeiter sollte sich fragen, wie er 

sich fühlte, wenn über diesen Vorfall in den Medien berichtet würde. In jedem 

Fall sollte der Mitarbeiter seinen Vorgesetzten über das Geschenk oder die Ge-

fälligkeit unterrichten, wenn er es annimmt und der Wert über dem Wert „übli-

cher“ Werbegeschenke wie Kalender oder Kugelschreiber liegt. 
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8.  Anlagen 
Anlage 1 – Organigramm der Funpark GmbH 

Funpark GmbH

Facility Service
Herr Knaller

Logistik

Techn. Gebäudeausrüstung
Herr Kriegbaum

Technische Anlagenausrüstung

Gebäude Management

Besucherservice Gastronomie

Sanitär Veranstaltungstechnik

Service und Technik

Gärtnerbedarf
Frau Beier

Bauleistungen
Herr Müller

Elektro Speisen & Getränke

Erwachsene Kinder

Fahrgeschäfte

Zentraleinkauf

Debitoren Kreditoren

Finanzbuchhaltung Rechnungsprüfung
Herr Bleibtreu

Finanz- und Rechnungswesen

Controlling

Personalbetreuung Personalentwicklung

Personal

Interne Revision

Geschäftsführung

 

Zur leichteren Orientierung werden nur solche Personen namentlich genannt, 

die in der Fallstudie auftreten. Auch die übrigen im Organigramm genannten 

Positionen sind besetzt. 
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Anlage 2 – Leistungsverzeichnis – Maler-, Tapezier- und Putzarbeiten 
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Anlage 3 – Leistungsverzeichnis (Anlage A) 
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Anlage 4 – Preisspiegel der Angebote 

 
 

 

Rauch Grünhoff Neuhaus Krüger 
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